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c.
SSiet SStiefe be§ (Sfytonitftyteibeta 2tegtòtu3

Zfânbi.
(ältttgetljetlt »on 3of. ©cfjnefler.)

Site ber Ginfenber im Sabre 1833 über bie oielen goliantett
ber Gpfatifdjen Sammtungen auf ber Sürgerbibtiotljef ju Sucern

ein Stegifter ju feinem eigenen ©ebraudje anfertigte, entbedte er

im Sanbe P. Fol. 213 — 218 nadjftefjenbe Sriefe beê befannten

©ilg Sfdjubi, unb waê ibn um fo meljr freute — eê war feine

eigene «£>anbfd)rift. Gr fdjrieb felbe ab, uttb übergab fte im

Satjrgange 1835 beê jtt Surgborf erfdjiettenett Sdjweijerifdjett
SJÎerfurê, S. 294-298, ber Deffentlictjfeit. 35a nun aber biefe

SJîonatfdjrift feineê SBiffenê nur in wenigen -gjänben liegt, fo

glaubt ber Ginfenber, biefe Sriefe bürften itjrer Seltentjeit wegen
wofjl audj eine Stelle im ©efdjidjtëfreunbe finben. Sluê itjrem
Snfjalte getjt fjerüor, bafj Sfdjubi jum Setjufe feineê Chronicon
Helveticum gerabe bamalê fammette; teiber mufj itjm aber nidjt
allée ©eroünfctjte geroorben fein, roenn man baê gebrudte ßeithud)
mit üorliegenben Sdjreiben üergleidjt. — Sioct) finbet ftd) feine

«fjanbfdjrift im Sanbe N. Fol. 18. sq. oor; ba biefeè aber meljr
blofe gragmente unb jerfctjiebene Sfnfragen nadj Urfunbett in
gorm eineê Sriefeê, alê ein eigentlicher Srief finb, fo barf baê

©anje alê Srudjftüd tjier füglict) wegbleiben.
35ie nadjftetjenben Sriefe würben nodj einmal mit aller mög*

lidjen Umftdjt »on SBort ju SBort mit ber ttrfdjrift »ergtidjen, unb

fo bürfte ber gegenwärtige Slbbrud an Steintjeit uttb Gorrectfjeit
ben frütjera um Steteê überbieten.

0.
Vier Briefe des Chronikfchreibers Aegidius

Tfchudi.
(Mitgetheilt «on Jos, Schneller,)

Als der Einsender im Jahre 1833 über die vielen Folianten
der Cysatischen Sammlungen auf dcr Bürgerbibliothek zu Lucern
ein Register zu seinem eigenen Gebrauche anfertigte, entdeckte er

im Bande 213 — 218 nachstehende Briefe des bekannten

Gilg Tschudi, und was ihn um fo mehr freute — es war seine

eigene Handschrift. Er schrieb selbe ab, und übergab sie im

Jahrgange 1835 des zu Burgdorf erfchienenen Schweizerifchen

Merkurs, S. 294-298, der Oeffentlichkeit. Da nun aber diese

Monatschrift seines Wissens nur in wenigen Händen liegt, so

glaubt der Einsender, diese Briefe dürften ihrer Seltenheit wegen
wohl auch eine Stelle im Geschichtsfreunde sinden. Aus ihrem

Inhalte geht hervor, daß Tschudi zum Behufe seines LKrouicoo
Lelveticum gerade damals sammelte; leider muß ihm aber nicht
alles Gewünschte geworden fein, wenn man das gedruckte Zeitbuch
mit vorliegenden Schreiben vergleicht. — Noch findet sich seine

Handschrift im Bande IV. ?«!. 18. scz. vor; da dieses aber mehr

bloße Fragmente und zerschiedene Anfragen nach Urkunden in
Form eines Briefes, als ein eigentlicher Brief sind, so darf das

Ganze als Bruchstück hier füglich wegbleiben.
Die nachstehenden Briefe wurden noch einmal mit aller

möglichen Umsicht von Wort zu Wort mit der Urschrift verglichen, und

so dürfte der gegenwärtige Abdruck an Reinheit und Correctheit
den frühern um Vieles überbieten.



154

1.

35em frommen fürnemen ünb wifjen 3aa)ar^aö S3Ieg

unberfdjriber ber Statt Sucern, minem günftigen
«sperren. l)

SJtin roiffig bienft, unb altee gute, juüor Sieber Spexx üttber*

fdjrpber, üroer fdjrpbett tjab idj empfangen, unb ir ber Südjern,
üon ber Güangelifdjen SJieff, uttb üom Steditett SBeg burdj 35octor

gabri ufgangen etc. metbenb mir ju Ipdjen, Sag idj üdj guten band,
Gè tjat unfer priefter Spex «peinridj Sdjuter fürg(id) bie felben

Sudjer audj überfommen, bero idj midj bebjlff. 35en alten ßüridj*
frieg tjab idj uff brper Sdjribem befdjribung fo bomalen all ge*
lebt unb bi ben bingen geroefen mit eigner «§anb abgefdjribett,
bero bie jroen nämlidj Soljane grünb. Sanbtfdiriber ju Sroig,
unb ber SBanner SanDtfdjriber ju ©laruê geroefen, an unferm
Üjeil, unb an ber roiberpartlj Gberfjart SBüft Statfdjriber ju
Stapperfroif, So bomalen benen üon ßüxidj anljangtenb. Sölclj
min Sudj tjat jegt mine Sruberê Sune tjinber 3mm ju ©rapp*
lang uff bem Sdjloff, Sft nit gar flptsig befdjribeit bann eê uff
allen brpen jefamen gejogen, Seîj Will aber in furgem baê Sudj

') S3 le j> toar (nadj Gijfat) ein ingefefjnet burger ju Sucern, fonft pürtlg
oon 3ug, juoor unberfdjrijber, unb tjat felbigen bienft erlangt Sil« bem

(SJtaurifs) »on SJcettentotfl ba« ©tattfdjrijber Stmt »erlidjen toorben, bifer
t)att bie franjöftfdje fpradj audj ju $arij« erlernet, ein bienftiger, emftger
unb arbeitfamer mann, toöKidj« 3ne »on einem fletnfügtgen ftanb erfjöfjt,
bann er anfang« ein Sütfdjer Seetmeifter, batb ;u ben 9cat«gefdjeften atf«
ein 9tf)at«fubftitut anfang« 81°. 1541 gebrückt, folgenbe 51°. 1543 ju bem

©eridjtfdjrbber Slmpt gefejjt, Ijernadj 31°. 1551 unberfdjriber unb uff befj

»on SJcetteniotjl abfterben St°. 1566 @tattfcfjr»ber toorben, tjatt alfo bet

itatt 3n bie 30 jar trütoltdj unb tooljl gebfent, ttnb ftarb uff ©. Soljanfen
entfiauBtung tag Sl°. 1570. 5)er Sllimedjtig lafie 3me finn feel trntoïid)
besotdjen fin, tjatt mir gut« getljan. (Soiled. B. fol. 71 b.) — 3ad)a=
ria« 33le£ »on Sug toirb 33ürger in Sucern »ff frötag »or îfjome 1533.

(II. SBürgerbudj Fol. 16, b.) ©ein OBetb, SJcargaritlja 3Bir(5, ßarb ben

18 SJtärj 1559. (3aljrjeitbudj im §of.) 9ladj bem Slnljange ber Ijanb*

fdjrtftltdjen SBefdjreibung einer Serufatem« ; %at)xt be« Sunfer« .§an«
©djürpf (©tabtbibliotfjef in Sucern) Ijatte ber ©tabtfdjreiber 93le£ nodj
eine jtoeite grau, (Sltfabetfja Sulttfer (t 30 SJiärj 1578), unb fjinterlief,
5 Äinber: Sadjaria«, STcaria, Slnna, ôeinridj unb Scrotljea. ©r felbft
liegt im Äildjfjof im «Çof begraben.

1SÄ

1,

Dem frommen fürnemen vnd wißen Zacharias Bletz
vnderfchriber der Statt Lucern, minem günstigen

Herren. ^)

Min willig dienst, und alles guts, zuvor Lieber Herr vnder-

schryber, üwer fchryben hab ich empfangen, und ir der Büchern,
von der Evangelischen Mess, und vom Rechten Weg durch Doctor
Fabri usgangen etc. meldend mir zu lychen, Sag ich üch guten danck,

Es hat unser Priester Her Heinrich Schuler kürtzlich die selben

Bücher auch überkommen, dero ich mich behilff. Den alten Zürichkrieg

hab ich uff dryer Schribern beschribung so domalen all
gelebt und bi den dingen gewesen mit eigner Hand abgeschriben,
dero die zwen nämlich Johans Fründ. Landtschriber zu Switz,
und der Wanner Lanotschriber zu Glarus gewesen, an unserm

theil, und an der widerparth Eberhart Wüst Statschriber zu

Rapperswil, So domalen denen von Zürich anhangtend. Solch
min Buch hat jetzt mins Bruders Sune hinder Jmm zu Grapp-
lang uff dem Schloss, Ist nit gar flyßig beschriben dann cs uss

allen drycn zesamen gezogen, Ich will aber in kurtzem das Buch

>) Bletz war (nach Cysat) ein ingeseßner burger zu Lucern, sonst pürtlg
von Zug, zuvor underfchryber, und hat selbigen dienst erlangt Als dem

(Mauritz) von Mettenwyl das Stattschryber Amt verliehen worden, diser

hatt die französtsche sprach auch zu Parys erlernet, ein dienstiger, emsiger

und arbeitsamer mann, wöllichs Ine von einem kleinfügigen stand erhöht,
dann er anfangs ein Tütscher Leermeister, bald zu den Natsgescheften alls
ein Rhatssubstitut anfangs A°. t54l gebrucht, folgends A«, lS43 zu dem

Gerichtfchryber Ampt gesetzt, hernach A«, tSSl underschryber und uff deß

von Mettenwyl absterben A». lS66 Stattschryber worden, hatt also der

statt Jn die 30 jar trüwlich und wohl gedient, und starb uff S. Johansen

enthauptung tag A°. tS70. Der Allmechtig laße Ime sinn seel trüwlich
bevolchen sin, hatt mir guts gethan. (Collect, L. t«I. 71 b.) — Zacharias

Bletz von Zug wird Bürger in Lucern vff frytag vor Thome 1533.

(II. Bürgerbuch 16, b.) Sein Weib, Margaritha Wirß, starb den

18 März 1S5S, (Jahrzeitbuch im Hof.) Nach dem Anhange der

handschriftlichen Beschreibung einer Jerusalems- Fahrt des Junkers Hans
Schürpf (Stadtbibliothek in Lucern) hatte der Stadtschreiber Bletz noch

eine zweite Frau, Elisabeth« Tulliker (f 30 März 1578), und hinterließ
S Kinder: Zacharias, Maria, Anna, Heinrich und Dorothea, Er selbst

liegt im Kilchhof im Hof begrabe».
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befdjidett, unb fo ir bann miller 3it burdj üergebne Sotfdjaft eê

fügen fönuenb je befdjiden, ober idj Sottfdjaft finb, Sol eê üdj
roittigflid) üerlangen, bemnadj ale ir üdj erbietenb, ob id) ropter
Goppen begerte, üd) je beridjten, roär mir lieb ob ir etlidj Sttdj*

tttngen jroüfdjenb ben üier roattftetten unb ber «gerrfdjaft Defter*
ridj funbinb, bie üor bem 1350 Saljre ufgangen, Ge fein anber

Dxt ju Snen oerbunben, Ober etroaê Stidjtungen jroüfdjenb ber

Statt Sucern unb ben brüp Senbern, ee fi felbê jefamen oerbun*

ben, mir bie werben je taffen. Sdj weiff nit ob üdj min letfter
Srief Worben, ben idj üdj gefdjriben nadj bem ir mir bi Spexn

Sdjulttjeiê Stitter bie letften Goppen bie alten meilanbifdjcn Gapitef
intjaltenbe jugefdjidt, idj fjat üdj im felben brief etroaê roenig gelte

jugefanbt, unb babp gefdjriben, ob idj roiter je belonen fdjulbig,
ttadj üroerm mitten je erftatten, barüber mir fein antrourt üon

üdj jttfommen, Dudj waê im felben brief min begär ob baê

Driginal füttig Subwigê üott granfridj üereinmtg unb finer mei*

lanbifdjeit Gapiteln bi üdj, mir Goppen jefdjiden, bann bie Gopp

«Sünig Subwigê üereinung, fo ir mir gefanbt, wift weê ftd) bte

Gibtgnoffen gegen Sm üerfdjriben, aber beê gegenbriefê Gopp tjett

idj gern waè ftdj ber fetb fünig fjinwiber mit »ereinnung ober

Gapitlen gegen ben Giblgnoffen üerfdjriben tjab, SBaê idj üdj je
bienft tun fan finbenb ir midj geneigt, «fjiemit ©ott unb finer lieben

SJtttoter beuoldjen 35atum gritagê oor Sllter «ßeilgen Sag 1556

tt. SB. ©ilg tftfjubp oon ©(ante.

35 e m frommen ünb üeften ßadjariae S3 leg unberfdjriber
oer Statt Sucern, minem Sieben «Cerreti ünb günner.

SJtin Willig bienft altjit juöor Sieber «perr »nberfdjrpber. 3d)
fjab jegt bie Goppen empfangen, Sag üdj grofjen 35and, SJtit

pitt (roie idj üor oudj fdjrifftlid) ünb muntlidj begert) ob ir etlidj
riditungen ber Stat Sucern ober ber üier SBaltftetten, mit ber

gerrfdjaft üon Defterridj atb anbertt ferren üor bem 1351 3ar,
funbinb, beêglidj jroüfdjenb Sucern unb ben brp Sänbern Ge Sucern

in püntnue mit inen geroefen, mir bero Gopp roerben laffen,
35emnadj ale ir begerenb üdj baê Sudj beê ßütidjfriege je
lüdjen, roil idj üdi gern roilfarn biê üff fünftig üerenä ober off

ISS

beschicken, und so ir dann mitler Zit durch »ergebne Botschaft es

fügen könnend ze beschicken, oder ich Bottschaft find, Sol es üch

willigklich verlangen, demnach als ir üch erbietend, ob ich wyter
Copyen begerte, üch ze berichten, wär mir lieb ob ir etlich

Richtungen zwüschcnd den vier waltstetten und der Herrfchaft Oesterrich

fundind, die vor dem 1350 Jahre usgangen, Ee kein ander

Ort zu Jnen verbunden, Oder etwas Richtungen zwüschcnd der

Statt Lucern und den drüy Lendern, ee st selbs zesamen verbunden,

mir die werden ze lassen. Ich weiss nit ob üch min letster

Brief worden, den ich üch geschriben nach dem ir mir bi Hern
Schultheis Ritter die letsten Copyen die alten meilandischcn Capitel
inhaltende zugeschickt, ich hat üch im selben brief etwas wenig gelts
zugesandt, und daby geschriben, ob ich witer ze betonen schuldig,
nach üwerm willen ze erstatten, darüber mir kein antwurt von
üch zukommen, Ouch was im selben brief min bcgär ob das

Original künig Ludwigs von Frankrich vcreinnug und siner

meilandischcn Capiteln bi üch, mir Copyen zeschicken, dann die Copy

Künig Ludwigs vercinung, so ir mir gesandt, wißt wes sich die

Eidtgnossen gegen Jm verschriben, aber des gegcnbriefs Copy hett

ich gern was sich der felb künig Hinwider mit vereinnung oder

Capitlen gegen den Eidtgnossen verschriben hab, Was ich üch ze

dienst tun kan sindend ir mich geneigt, Hiemit Gott und siner lieben

Muoter bevolchen Datum Fritags vor Aller Heilgen Tag 1556

U. W. Gilg tschudy von Glarus.

Dem frommen vnd vesten Zacharias Bletz vnderschrider
der Statt Lucern, minem Lieben Herren vnd günn er.

Min willig dienst altzit zuvor Lieber Herr vnderschryber. Ich
hab jetzt die Copyen empfangen, Sag üch großen Danck, Mit
Pitt (wie ich vor ouch schrifftlich vnd muntlich begert) ob ir etlich

richtungen der Stat Lucern oder der vier Waltstetten, mit der

Herrschaft von Oesterrich ald andern Herren vor dem 1351 Iar,
fundind, desglich zwüschcnd Lucern und den dry Ländern Ee Luccrn

in püntnus mit inen gewesen, mir dero Copy werden lassen,

Demnach als ir begerend üch das Buch des Zürichkriegs ze

lychen, wil ich üch gern wilfarn bis vff künftig verenä oder vff
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midjaeliê, roierool idj üdj üormaln mutttlidj angejeigt, baê fölidj
budj attein ein jefamengejogen roerf, unb nit in orbentlidjer tji*
ftorifdjer form, Gê rourb aber Ijarüfj ein formtidje roarfjaffte redjt*
gfdjaffne «piftori bifeê friegê üejogen mögen roerben. Db ix ©raf
gribridjê Santredjt mit Sdjroig, beèglidj ben alten ©larnerpunb,
oer böfj punb genant, beèglidj ben Sonbern unb mit 3ürid) unb

©laruê, nit fjettinb (weldje oudj in redjtfertigungen biê friegê ge*

brudjt), wil idj üd) bie werben lajjen, Snb waè id) üdj ju ge*

fatten tun fönbt nit fparn, «fjiemit ©ott altjit beoeldjenbe 35atum

©laruê 35onftagê üor Sîicotai Sitino 1556.

U. SB. ©ilg tfdjubp oon ©laruê.

3.

35em frommen ernüeften ünb wpfett «pern 3atf)ar'aö
Steg unberfdjriber ber Statt Sucern minem lieben

«perren ünb ©ütttter.

Unb im abfdjriben beê

3ütidjfriege roeltinb beffre orbnung unb gebidjt barinne gebrudjen

13«

Michaelis, wiewol ich üch vormaln muntlich angezeigt, das sölich

buch allein ein zesamengezogen werk, und nit in ordentlicher
historischer form, Es würd aber harvß ein förmliche warhaffte recht-

gschaffne Hiftori dises kriegs vszogen mögen werden. Ob ir Graf
Fridrichs Lantrecht mit Schwitz, desglich den alten Glarnerpunb,
der böß pund genant, desglich den Sondern und mit Zürich und

Glarus, nit hettind (welche ouch in rechtfertigungen dis kriegs
gebrückt) wil ich üch die werden laßen, Vnd was ich üch zu

gefallen tun köndt nit sparn, Hiemit Gott altzit bevelchende Datum
Glarus Donstags vor Nicolai Anno 1556.

U. W. Gilg tschudy von Glarus.

3.

Dem frommen ernveften vnd wysen Hern Zacharias
Bletz vnderfchriber der Statt Lucern minem lieben

Herren vnd Günner.

Und im abschriben des

Zürichkriegs wellind bessre ordnung und gedickt dannile gebruchen
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bann eê alba gefielt, «ßiemit ©ott beuoldjen, 35atum Saben mit*

roudj nadj 35orotljeä Slnno. 1557.

U. SB. ©ilg tfdjubi Stattljalter üon ©fame.

4.

35em fromen ernüeften ünb roifen ßadjaxiae Sieg jur
Stofa, Stattfdjriber ber Statt Sucern, minem gün*

ftigen lieben ferren.
SJtin willig 35ienft, Sampt roaê idj liebe unb gute oermag

üd) bereit juoor, ©ünftiger «£>err Statfdjriber, 35aê öfterridjifdj
Urber bah idj roiber empfangen, Sampt bem alten pfänning
üor. 1300. Saren üon feifer Slntonino djio gefctjlagen, fröwt midj
nit roeniger bann roer er filber ober goib, 35aê SBort urlig in
alten Stidjtungen ift fo üit ale offner friege, bann üorjiten fjat
man ben offnen frieg, urlig genämpt bi ben Sütfdjen, ober offne

oedjb. Sdj bitt üd) ob ir Senbert Goppen funbinb, roie Sfbt

Serdj.ott üon SJturbadj üorjiten fünig Stubolfen üott «fjabfpurg,
ober fünig Slfbredjten fjergogen ju öfterridj ftnem Sun (roeiff nit
roeberm) bie Statt Sucern je fouffen gäben, fampt anbertt Stedj*

tungett 3« bifen obern Sanben, mir abfdjribett (äffen, So fjör id)
oudj baê bie äpt üon SJiurbadj offt ber Statt Sucern ftdj oer*

fdjriben ff niemer üon Srem ©ogtjuê jeüerenbertt, jeüertufdjett,

je üerfegen nodj jeoerfouffen, unb über baê ftd) bie äpt beê üer*

fdjriben unb Sneit bie Surger offt uff grofjen fdjutben gefjulfen,
uff friem SBillen, Ijabinb fié barüber oerfoufft uttb üerenbert,

Solid) alt brief mödjtinb üilidjt (atinifd) fut, Si ftgittb aber

tütfdj ober Satinifd), bitt idj mir umb Goppen jeüertjetffen. SBaê

ju Sri unb Sdjroig ift, alte Sr erften grpfjeiten unb ©eroarfame,
ift mir »ergumtt abjefdjriben. Gê fott (roifê ©ott) ju eerett ber

Gibtgnofdjafft unb jebeê ortê befonberê, fo midj ©ott leben lafjt
bienett, unb ju feinem nadjteit. Sfj alten ridjtungen, Serträgen,
grpfjeiten, püntmtffen etc. fan man ein redjten ©runb warer
«piftori fagen. So bann unber ben Goppen fo ir mir gefdjidt,
ber gribbriefeu ber brpen Senbern Sri Sctjwig unb Snberwalben,
mit Defterridj, wpgt ein 35atum uff montag »or Sant Urbane

tag anno domini 1315. 35a aber 35er «gjiftori (nadj) ben »ofgettben

Goppen ftdj anfedjen fafjt ale ob eê bie Sarjal Anno domini 1319.

IS7
dann es alda gestelt, Hiemit Gott bevolchen, Datum Baden mit-
wuch nach Dorothea Anno. 1557.

U. W. Gilg tschudi Statthalter von Glarus.

4.

Dem fromen ernvesten vnd wisen Zacharias Bletz znr
Rosa, Stattschriber der Statt Lucern, minem gün¬

stigen lieben Herren.

Min willig Dienst, Sampt was ich liebs und guts vermag
üch bereit zuvor, Günstiger Herr Statschriber, Das österrichisch

Nrber hab ich wider empfangen, Sampt dem alten pfänning
vor. 1300. Jaren von keifer Antonino Pio geschlagen, frôwt mich

nit weniger dann wer er silber oder gold, Das Wort urlig in
alten Richtungen ift so vil als offner kriege, dann vorziten hat
man den offnen krieg, urlig genämpt bi den Tüischen, oder offne

vechd. Ich bitt üch ob ir Jendert Copyen fundind, wie Abt
Berchtolt von Murbach vorziten künig Rudolfen von Habspurg,
oder künig Albrechten hertzogen zu osterrich sinem Sun (weiss nit
wederm) die Statt Lucern ze kouffen gäben, sampt andern

Rechtungen Jn disen obern Landen, mir abschriben lassen, So hör ich

ouch das die äpt von Murbach offt der Statt Lucern sich

verschriben si niemer von Jrem Gotzhus zeverendern, zevertuschen,

ze versetzen noch zeverkouffen, und über das sich die üpt des

verschriben und Jnen die Burger offt uss großen schulden gehulfen,
uss friem Willen, habind sis darüber verkoufft und verendert,

Sölich alt brief möchtind vilicht latinifch sin, Si sigind aber

tütsch oder Latinifch, bitt ich mir umb Copyen zeverhelffen. Was
zu Vri und Schwitz ist, alle Jr ersten Fryheiten und Gewarsame,

ift mir vergunnt abzefchriben. Es foll (Wils Gott) zu eeren der

Eidtgnoschafft und jedes orts besonders, so mich Gott leben laßt
dienen, und zu keinem Nachteil. Vß alten richtnngen, Verträgen,
Fryheiten, püntnussen etc. kan man ein rechten Grund warer
Histori faßen. So dann under den Copyen so ir mir geschickt,

der Fridbriefen der dryen Lendern Vri Schwitz und Vnderwalden,
mit Oesterrich, wyßt ein Datum uff montag vor Sant Urbans

tag snno ciomini 1315. Da aber Der Histori (nach) den volgenden
Copyen sich ansechen laßt als ob es die Jarzal ^nno clomini 1319.
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betreffen fölt, Sitt idj im Driginalbrief jcbefedjen, ob eê. 1315.
ober 1319. gemilbet roärb, bann biroil baê felbig attein ein

oerlengerung ober anftanb eine üorgemadjten fribenê berürt, rourb
ber felb elter friben fo oerr baê 35atum. 1315. ftünb, mangtett.
SBann idj üdj etroaê bienen fan roit idj nit fparen, tjiemit ©ott
unb finer Sieben muoter beuoldjen, 35atum 35onftagê üor bem

«^eiligen pftngfttag. 1569.

S. SBittiger ©ilg Sdjubp üon ©lamé.

Dh bi üdj etwaê 3itungen roärinb üom pfalggraf SBoIfgangen
üon 3wei Srucf, roa er uf 3lige, bitt idj midj jeberidjten, üon
35en alten fnedjten fjat man fjie brief unb beridjt empfangen,
35era 35atum. 1. SJÎap. Sidjt root üroern «perren figi oudj ju*
gefdjriben.

betreffen soll, Bitt ich im Originalbrief zebesechen, ob es, 1315.
oder 1319. gemildet ward, dann diwil das selbig allein ein

verlengerung oder anstand eins vorgemachten fridens berürt, würd
der felb elter friden fo verr das Datum. 1315. stund, mangle«.
Wann ich üch etwas dienen kan wil ich nit sparen, hiemit Gott
und siner Lieben muoter bevolchen, Datum Donstags vor dem

Heiligen psingsttag. 1569.

V. Williger Gilg Schudy von Glarus.

Ob bi üch etwas Zitungen wärind vom pfaltzgraf Wolfgangen
von Zwei Bruck, wa er uß Zuge, bitt ich mich zeberichten, von
Den alten knechten hat man hie brief und bericht empfangen,
Der« Datum. 1. May. Acht wol üwern Herren sigi ouch zu-
gefchriben.
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